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bet ©ptifeenmannfcpaften burdj einen eigenen SJtann, ber

fid) ja ebenfo gut wie jene oerfdjlafen fönne, baS Särm«

fdjlagen burdj ben Sambour wäre. — 1813 erijielt bie

SJtannfdjaft oon ber ©efettfdjaft a) für bie jäprlidjen SJtu*

fterungen im Slpril unb ©eptember jeber 15 Sfe. per SJtai,

b) bei Sränben jeber ©pti|enbtudet 77a ®fev ber Stopr*

füprer 10 Sfe. (war bie ©prifee nidjt wirflid) in Stftioität,

fo würbe nidjtS beja©lt, waS aber fdjon 1814 aufgepoben

mürbe), c) ber ©prifeenmetfter ©at als ©efettfdjaftSange*

©öriger feine fite Sefolbung, fonbern erpält nac© Umflänben

eine jätjrlidtje ©ratiflfation, j. S. 1815 wegen oieler SJtütje

unb 3eitüerfäumniffe in ben lefeten jwei Sapren Siü. 32,

boc© o©ne Sonfequenj für bie 3ufunft, gefegt audj bie

©prifee müßte in einem Sapr mepr als in bem anbern

auSrüden1). — Stadjbem bereits feit 1810 baperige Unter*

panblungen im ©ange gewefen waren, inbem bie oielen

Soften ben ©efettfdjaften eine Slenberung fepr wünfdjenS*

wert© madjten, erflärte man fid) 1815 auf eine Slnfrage

üon Saufteuten geneigt, bie ©efettfcpaftSfprifee ber ©labt*

polijei abjutreten, waS 1816 opne Sntgelb erfolgte. Sod)
würbe noc© 1819 ein neuer ©pri|enmeifter oon ber ©e=

fettfdjaft ernannt, inbem bie neue Drbnung erft 1824

befinitiü burdjgefüprt würbe2).

V. ©efelligeS unb Sulturgefcpic©tlic©eS.

SBie bie ©efettfdjaften i©re Srinfftuben unb wopl fdjon

fritpe jebe ipt eigenes HauS patten, fo bilbete aud) fü
bie SJteifter unb ©tubengefeUen üon 3imraerleuten i©r

') a. a. C, VIII., ©. 4, 306.

») a. a. D., VIL, ©. 353 ff.; VIII., S. 306, 309; IX., ©.
248; Sautetbutg im Safdjenbuä) 1862, ©. 43 ff.
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der Spritzenmannschasten durch einen eigenen Mann, der

sich ja ebenso gut wie jene verschlafen könne, das Lärm»

schlagen durch den Tambour wäre. — 1813 erhielt die

Mannschaft von der Gesellschaft a) für die jährlichen

Musterungen im April und September jeder 15 Btz. per Mal,
K) bei Bränden jeder Spritzendrncker V'/z Btz., der Rohrführer

10 Btz. (war die Spritze nicht wirklich in Aktivität,

fo wurde nichts bezahlt, was aber schon 1814 aufgehoben

wurde), «) der Spritzenmeister hat als Gesellschaftsangehöriger

keine sixe Besoldung, sondern erhält nach Umständen

eine jährliche Gratistkation, z. B. 1815 wegen vieler Mühe
und Zeitversäumnisse in den letzten zwei Jahren Liv. 32,

doch ohne Consequenz für die Zukunft, gesetzt auch die

Spritze müßte in einem Jahr mehr als in dem andern

ausrücken'). — Nachdem bereits seit 1810 daherige

Unterhandlungen im Gange gewesen waren, indem die vielen

Kosten den Gesellschaften eine Aenderung sehr wünschenswert!)

machten, erklärte man sich 1815 auf eine Anfrage

von Kaufleuten geneigt, die Gesellfchaftsspritze der Stadtpolizei

abzutreten, was 1816 ohne Entgeld erfolgte. Doch

wurde noch 1819 ein neuer Spritzenmeister von der

Gefellschaft ernannt, indem die neue Ordnung erst 1824

definitiv durchgeführt wurde ^).

V. Gefelliges und Culturgeschichtliches.

Wie die Gesellschaften ihre Trinkstuben und wohl fchon

frühe jede ihr eigenes Haus hatten, so bildete auch fü
die Meister und Stubengesellen von Zimmerleuten ihr

>) a. a. O., VIII., S. 4, 306.

>) a. a. O., VII, S. 353 ff.; VIII., S. 306, 309; IX., S.
243; Lauterburg im Taschenbuch 1862, S. 43 ff.
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HauS ben SJtittetpunft ihres gefettigen SebenS. SaS

je^ige ©efettfc©aftS©auS, unten an ber SJtarftgaffe ©onn*

feite (Str. 60 gelb) gelegen, taufte bie ©efettfdjaft im Sa©r

1520 üon Slnton Sittier. Ser Saufbrief lautet1):
„Ss üerfoufft anffjoni Sittier ben Srfamen SJteiftern

ju ben 3immerleuten namtidj ©in Haß unb Hoff, 3n ber

©tabt Sern gelägen unben in ber nüwenftatt ©unnenpalb

jwifdjen Ulrid) ©tuberS unb peter Sodjen Hüfern, mit
fampt allem begriff beß H°ff§/ bapinten gelägen, ©o üerr
unb wpt, ber ©elb, bpß an ba§ auber nüw Huß, fo neben

pin ußen uff ben pla| gat, unb üon bannat pin, üon bem

felben nüwen Huß ben palben teil beß übrigen H°ff§' Segen

Ulridjen ©tuber biß an ben S©egraben mit fampt bem

©alben Stat baju, für frp lebig epgen, ußgenommen X Sfb.
Slntponi Seüfen, bem obern ©pital V" Sfb-, SBilpelra

©äjöni'S Srben jwep Sfb-, gelir, SBpßen Sin Sfunb, atteS

ablöfiger ©ült unb 3inßeS, Unb ift baruff biefer fouff
gebenn unb befdjädjenn umb XIG unb fünfjig pfunb

(1150 Sfb.), K. JC.

testes StiflauSBon ©raffenrieö, Sogt ju Stellen, unb

peter ©atte, Surger ju Sernn unb anber gnug, befiglet —
peter Sitttinger alt Senner, OaffelbS ju Sernn, Actum
3inftag nac© letare Anno MDXX — 1520.

3u bejalung obbemelbter ©umm, fo nämenn bie ge*

nampten raeifter über unb an fid) bie obbemelbten belab*

nußen unb alSbann nod) unbejalt ußftanb ju bejattung
berfelben, ©o genb ©i ju }efe fommenben Oftern CGGC

Sfunb unb baS übrig barnad) ju Sffngffen. Testes ut
supra.«

') Manuale emtion vendition. ceterorum que controct.
No. VIL, fol. 15 f., im ©taatäatdjtb. — ©uttjeim, ©. 189 f.
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Haus den Mittelpunkt ihres geselligen Lebens. Das
jetzige Gesellschaftshaus, unten an der Marktgasse Sonnseite

(Nr. 60 gelb) gelegen, kaufte die Gesellschaft im Jahr
1520 von Anton Tillier. Der Kaufbrief lautet'):

„Es verkaufst anthoni Dillier den Ersamen Meistern

zu den Zimmerleuten nämlich Sin Huß und Hoff, In der

Stadt Bern gelägen unden in der nüwenstatt Sunnenhalb
zwischen Ulrich Studers und Peter Kochen Hüsern, mit
sampt allem begriff deß Hoffs, dahinten gelägen. So verr
und wyt, der Selb, byß an das ander nüw Huß, so neben

hin ußen uff den Platz gat, und von dannai hin, von dem

selben nüwen Huß den halben teil deß übrigen Hoffs, gegen

Ulrichen Studer biß an den Ehegraben mit sampt dem

halben Stal dazu, für fry ledig eygen, ußgenommen X Pfd.
Anthoni Keüsen, dem obern Spital V Pfd,, Wilhelm
Schöni's Erben zwey Pfd., Felix Wyßen Ein Pfund, alles

ablösiger Gült und Zinßes, Und ist daruff dieser kouff

gebenn und beschächenn umb XIL und fünfzig Pfund

(1150 Pfd.), :c. :c.

ts8ls« Niklcmsvon Graffenried, Vogt zu Vellen, und

Peter Galle, Burger zu Bern« und ander gnug, besiglet —
peter Tittlinger alt Venner, dasselbs zu Bern«, L.«turn
Zinftag nach letare L.iin« UVXX — 1520.

Zu bezalung obbemeldter Summ, fo nämenn die ge-

nampten meister über und an sich die obbemeldten belad-

nußen und alsdann noch unbezalt ußstand zu bezallung

derselben. So gend Si zu jetz kommenden Ostern OLM
Pfund und das übrig darnach zu Pfingsten. Vsstss ut
Luprn.o

') Nàausls sintion vendition, osteroruru qus contruot.
No, Vil., fol. 15 f., im Staatsarchiv. — Durheim, S. 189 f.
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3u biefem HauSfauf fttedte ber Statp ber ©efettfdjaft
300 Sfb. oor, wofür SJteifter unb ©tuPengefetten SBäpr-
fdjaft gePen (1521)1).

©päter befaß bie ©efettfdjaft oorüPergepenb, als ©elb*
anwenbung, nodj anbere Häufer. ©o war 1696 ein HäuS*
lein an ber SJtatte burc© Seftament an bte ©efettfdjaft
getommen, welcpe baSfelbe aber feines baufälligen 3uftanbeS
wegen fofort oertaufte (SJtanual L, @. 28); fo baS foge*
nannte „Sälbifdje HauS" an ber ©djaupla^gaffe, baS 1756
abbrannte unb wegen feiner geringen Sreite üon bloß 12'
nidjt wieber aufgebaut, fonbern an bie ©efettfdjaft oon

Siffen Berfauft werben follte2); ferner baS „Saumannifcpe
HauS" in ber Snge, baS 1759, üon üter Sarteien bewopttt,
25 Sr. 3inS abtrug3); 1808 fiel ber ©efettfdjaft burd)

Seftament baS bem ©eibenweber ©cpätti, weleper bafür eine

Seibrente üon ber ©efettfdjaft bejogen patte, gepörenbe

HauS an ber SJtatte (SJtütterlauPe 28) ju, wetdjeS erft 1826

oerfauft würbe.

Stuf ber „©tube" im eigentlichen ©efettfdjaftS©auS ent*

widelte fidj ein regeS Seben; bie Surger famen gerne ba

ju einem Slbenbtrunf jufammen, Pefpradjen fit© üPer bie

fdjwebenben, allgemeinen Slngelegenpeiten ber Saterflabt4)
unb pielten ba fowopl ipre HanbwerfS als bie allgemeinen
Sote ab, wie bie jäprlidjen SJtapljeiten. Sediere fanben

namentlid) am SteujaprStage ftatt, fowie Pei Slnlaß ber

StedjnungSablage. greilic© geftattete fte ber Stat© nur in

ru©igen unb glüdlidjen 3eiten, bei bro©enben ©efa©ren oon

innen ober außen würben fie unterfagt, „päufiger, als

') S5eutfd)e§ ©ptuepb. Z., fol. 308 f. im ©taateatäjtb.
s) SJtanuat »on 3immerteuten, IV., ©. 227 ff., 242.

') 3te$nung oon 1759/60.
4) Sgl. SiUiet L, ©. 243 jum Saht 1368; — IV., ©, 275

jum Saljt 1673.
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Zu diesem Hauskauf streckte der Rath der Gesellschaft

300 Pfd. vor, wofür Meister und Stubengesellen Währ,
schast geben (1521)').

Später besaß die Gesellschaft vorübergehend, als
Geldanwendung, noch andere Häuser. So war 1696 ein Häuslein

an der Matte durch Testament an die Gesellschaft
gekommen, welche dasselbe aber seines baufälligen Zustandes

wegen sofort verkaufte (Manual I., S. 28) ; so das
sogenannte „Bäldische Haus" an der Schauplatzgasse, das 1756
abbrannte und wegen seiner geringen Breite von bloß 12'
nicht wieder aufgebaut, sondern an die Gesellschaft von

Affen verkauft werden sollte^); ferner das „Baumannische

Haus" in der Enge, das 1759, von vier Parteien bewohnt,
25 Kr. Zins abtrugt); 1803 fiel der Gesellschaft durch

Testament das dem Seidenweber Schälli, welcher dafür eine

Leibrente von der Gesellschaft bezogen hatte, gehörende

Haus an der Matte (Müllerlaube 28) zu, welches erst 1826
verkauft wurde.

Auf der „Stube" im eigentlichen Gesellschaftshaus
entwickelte sich ein reges Leben; die Burger kamen gerne da

zu einem Abendtrunk zusammen, besprachen sich über die

schwebenden, allgemeinen Angelegenheiten der Vaterstadt*)
und hielten da sowohl ihre Handwerks - als die allgemeinen
Bote ab, wie die jährlichen Mahlzeiten. Letztere fanden

namentlich am Neujahrstage statt, sowie bei Anlaß der

Rechnungsablage. Freilich gestattete sie der Rath nur in

ruhigen und glücklichen Zeiten, bei drohenden Gefahren von
innen oder außen wurden sie untersagt, „häufiger, als

>> Deutsches Spruchb, 2,, fol. 303 f. im Staatsarchiv.
2) Manual von Zimmerleuten, IV., S. 227 ff., 242.

') Rechnung von 1759/60.
Vgl. Tillier I., S. 243 zum Jahr 1368; — IV., S. 275

zum Jahr 1673.
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oietteidjt flug wat",- bemeift unfer betnifdje ©efdjidjt*
fdjreiber'), wo©t nidjt ganj o©ne ©runb, inbem bie einjelnen

©efettfdjaftSgenoffen fie© bei biefen Slnläffen fennen lernten
unb o©ne biefelben fidj me©r unb me©r fremb würben,

©o würbe 1694 bie 3lb©altung ber 3teuia©rSmapIjeit unter*

fagt2), ebenfo 1696; bamalS erfannte ein, am 30. Se*
jember SJtittmoc© nac© bet Srebigt ge©altenes, gemeines

Sot oon 3immerleutett, man wolle jwar bem Sefe©l üon

3©ro ©naben nadjleben, aber an ber Stecpnung ein „eprlicp
Slbenbbrot" genießen; bagegen t)abe jeber ©tubengefett, ber

üon einem Sot, ju bem ipm orbentlic© geboten Worben,

opne gefe|mäßige Urfadje ausbleibe, 10 ©dj. ©träfe ju
Hanben ber ©efeUfdjaft ju erlegen3). Sluc© 1698 würbe

üom Statp baS SteujaprSmatj! „wegen Speure beS ©e=

treibeS unb ber armen welfdjen SertriePenen" abgeftettt,

boc© fottte wegen üielen ©efdjäften „ein SJtorgenfüpptein"

genoffen unb am StecpttungStag (17. gePruar 1699) ein

„allgemeiner Srunf neben befdjeibentlidjer ©peife" gereidjt

werben4). Sludj 1705 würben burc© obrigfettltdjen 3ebbet
bie 3teuj,a©rSmä©Ier üerpönt, aber „baS befdjeibene Slbenb*

brob" am StedjnungStage oerblieb5).
Ss bilbet biefe grage über Slbpaltung ober Stidjtab*

©altung ber ©efettfdjaftSmä©let faft attjäptlid) einen fte*

©enben Slttifel bet Set©anbtungen, unb wit müßten be*

fütdjten, unfere Sefer ju ermüben, wollten wir alles Se*

jüglidk mitt©eilen. Stur SinigeS mag jur S©arafteriftif
ber 3eiten, in benen attetbingS biefe 3Jta©tjeiten immer

me©t auSatteten, angefü©rt werben. 1714 wutben üon

>) Sinter, IV., 6.457; bgt. Sßijfe im Xaföenbudb 1854, ©.
148, unb öautettiutfl efcenbafetbft 1862, 6. 154 ff.

2) 5{Soli5ei6udj 9, S. 156, im ©taatSatdbto.
') SKanuat »on 3tmtnetleuten, I., ©. 33.
*) o. a. £»., I., ©. 54. — 8) a. a. O., L, ©. 90.

«ern«« Xaf$tn6u$ 1875-187«. 11
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vielleicht klug war" / bemerkt unfer bernische Geschichtschreiber

wohl nicht ganz ohne Grund, indem die einzelnen

Gesellschaftsgenosfen sich bei diesen Anlässen kennen lernten
und ohne dieselben sich mehr und mehr fremd wurden.

So wurde 1694 die Abhaltung der Neujahrsmahlzeit untersagt

^), ebenso 1696; damals erkannte ein, am 30.
Dezember Mittwoch nach der Predigt gehaltenes, gemeines

Bot von Zimmerleuten, man wolle zwar dem Befehl von

Jhro Gnaden nachleben, aber an der Rechnung ein „ehrlich
Abendbrot" genießen; dagegen habe jeder Stubengesell, der

von einem Bot, zu dem ihm ordentlich geboten worden,

ohne gesetzmäßige Ursache ausbleibe, 10 Sch. Strafe zu

Handen der Gesellschaft zu erlegen^). Auch 1698 wurde

vom Rath das Neujahrsmahl „wegen Theure des

Getreides und der armen welschen Vertriebenen" abgestellt,

doch sollte wegen vielen Geschäften „ein Morgensüpplein"
genossen und am Rechnungstag (17. Februar 1699) ein

„allgemeiner Trunk neben befcheidentlicher Speise" gereicht

werden*). Auch 1705 wurden durch obrigkeitlichen Zeddel
die Neujahrsmähler verpönt, aber „das bescheidene Abendbrod"

am Rechnungstage verblieb").
Es bildet diese Frage über Abhaltung oder Nichtab-

haltung der Gefellschaftsmähler fast alljährlich einen

stehenden Artikel der Verhandlungen, und wir müßten

befürchten, unsere Leser zu ermüden, wollten wir alles

Bezügliche mittheilen. Nur Einiges mag zur Charakteristik
der Zeiten, in denen allerdings diese Mahlzeiten immer

mehr ausarteten, angeführt werden. 1714 wurden von

') Tillier, IV., «.457; vgl. Wyß im Taschenbuch 1854, S.
148, und Lauterburg ebendaselbst 18SS, S. 154 ff.

2) Polizeibuch 9, S. 156, im Staatsarchiv.
') Manual von Zimmerleuten, I., S. 33.
') °. a. O., l., S. 54. — ') a. a. O., I., S. 9«.

«emn T«sch«iuch tS75-l»7». tt
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SJtn. ©n. HHerten aud) bie Stedjnungämäpler abgeftettt: aus

„fdjulbigem Stefpeft" ließ man'S babei bewenben, beja©Ite
abex ftatt beffen jebem ©tubengenoffen 1 Sfb., unb fdjon
im Sejembet gteidjen 3a©teS befdjloß man, am 22. gebtuat
1715 eine gemeine S)ta©Ijeit füt fämmtlidje SJteiftet

unb ©tubengefetten üon 3immetleuten bei'r StecpnungS*

abläge ju ©alten. Unb fo ging eS fort: baS eine 3a©r
würbe eine SJtapljeit ge©alten unb bafür rait bem SBirtp
accorbirt, j. S. 1721 fottte ber SBirtp um ben fdjulbigen
HauSjinS baS Sffen liefern, bie ©efettfdjaft gab ben SBein

baju; ober man beftettte ä 20 bfe. ober ä 1 Sr. par tete
„mit bem ©eitern Sorbepatt, baß bie SBirtpin bann feine

extras anredjnen bürfe" (1771). Slnbere 3a©re aber würbe

jebem am Sot anwefenben ©tubengefetten an ©elb üer*

abrctdjt 1 Sfb., 10 bfe., 12x/2 bfe., 15 bfe. unb 1/2 SJtaaß

SBein, 20 b|., 1 Srone; „bie Herren Sräbicanten, fo
niemals erfctjetnen, fotten nidjtS beforamen", ©ieß eS 1740,
wo©l- aber (1776) bie über 50 3a©re alten ©efettfdjaftS*
genoffen tro| i©rer Slbwefen©eit. 1758 würben bie foftbaren

Stadjteffett bei'r Sorredjnung unb Sllmofenmufterung ju
©unften ber Slrmen abgeftettt; bie ©edelmeifterredjnung

üon 1758—59 weist an ba©erigen SluSgaben nad): am

großen Sot (ara 24. SJtai) für 38 ©tubengefetten ä 10 b|.
unb 1 Srone ben Sienften in bie Südje, für baS Stadjteffett

an ber Sorredjnung (13. Sejember) Sr. 18 bfe. 23, für
Srtta=SBein am gtoßen Sot unb baS 3a©t ©inbutd), wenn

bie Sotgefe|ten fie© üetfammett, 3 Sr. 15 b|., für baS

Stadjteffett an ber Sllmofenmufterung (30. Sejember) 9 Sr.
5 bfe., für baS SJtittageffen am Steuja©r 7 Sr. 11 bfe., —
allerbingS eine bei ben fo befe©räntten SJtittetn ber ©efettfdjaft

uttüerantwortlid) ©o©e ©umme für ©aftereien in
Sinem 3a©r! Srofe aller guten Sorfäfee unb Sefc©Iüffe

famen fie aber immer wieber. ©djon 1759 würben wieber
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Mn. Gn. HHerren auch die Rechnungsmähler abgestellt: aus

„schuldigem Respekt" ließ man's dabei bewenden, bezahlte
aber statt dessen jedem Stubengenosfen 1 Pfd., und schon

im Dezember gleichen Jahres beschloß man, am 22. Februar
1715 eine gemeine Mahlzeit für sämmtliche Meister
und Stubengesellen von Zimmerleuten bei'r Rechnungsablage

zu halten. Und so ging es fort: das eine Jahr
wurde eine Mahlzeit gehalten und dafür mit dem Wirth
accordili, z. B. 1721 sollte der Wirth um den schuldigen

Hauszins das Essen liefern, die Gesellschaft gab den Wein

dazu; oder man bestellte à 26 btz. oder à 1 Kr. par ISte

„mit dem heitern Vorbehalt, daß die Wirthin dann keine

Extras anrechnen dürfe" (1771). Andere Jahre aber wurde

jedem am Bot anwesenden Stubengesellen an Geld

verabreicht 1 Pfd., 1« btz., 12^2 btz., 15 btz. nnd '/2 Maaß
Wein, 20 btz., 1 Krone; „die Herren Prädicanten, so

niemals erscheinen, sollen nichts bekommen", hieß es 1740,
wohl aber (1776) die über 50 Jahre alten Gesellschafts-

genossen trotz ihrer Abwesenheit. 1758 wurden die kostbaren

Nachtessen bei'r Vorrechnung und Almosenmusterung zu

Gunsten der Armen abgestellt; die Seckelmeisterrechnung

von 1758—59 weist an daherigen Ausgaben nach: am

großen Bot (am 24. Mai) für 38 Stubengesellen à 10 btz.

und 1 Krone den Diensten in die Küche, für das Nachtessen

an der Vorrechnung (13. Dezember) Kr. 18 btz. 23, für
Extra-Wein am großen Bot und das Jahr hindurch, wenn

die Vorgefetzten sich versammelt, 3 Kr. 15 btz., für das

Nachtessen an der Almosenmusterung (30. Dezember) 9 Kr.
5 btz., für das Mittagessen am Neujahr 7 Kr. 11 btz., —
allerdings eine bei den so beschränkten Mitteln der Gesell-

schaft unverantwortlich hohe Summe für Gastereien in
Einem Jahr! Trotz aller guten Vorsätze und Beschlüsse

kamen sie aber immer wieder. Schon 1759 wurden wieder
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10 Sr. für bie SJtapljeit an ber Sorredjnung erfannt1)..
5fm neunjepnten Sa©r©unbert würben bie 3Jta©Ijeiten, nur
eine jäptlid) am ©r. Sot im Sejember, gewöpnlid) üon

ben Speilnepmern felbft beja©It; bod) lub bie ©efettfdjaft
gelegcntlic© „HauSüäter uttb anbere ©efettfdjaftSgenoffen,

fo wegen SJtängel SermögenS nidjt fubferibiren fonnten,

fowie etlic©e junge ©efettfc©aftSangepörige" ju bem SJtittag*

effen auf ©efettfepaftsfoften ein, fo j. S. 1803 burdj Se*

fdjluß beS ©r. SoteS bie $in. Stud. ©ara. SBpttenbad),

•Smt. ©djärer unb ©am. Sufe, unb äpnlidjeS wiebertjolte
"fidj ben Sa©ren 1806—8. SJtan unterfudjte bann aber*

malS, ob nidjt bie gewöpnlidje ©efellfd)afiSma©ljeit über*

tjaupt auf Stedjnung ber ©efettfdjaft abgepalten werben

tonnte2), unb bieß fanb bann Wirflid) wieber längere 3eit,
nbfcfjon nicht o©ne Unterbrechungen, ftatt — jum lefeten*

male 1867; feitper fanben nod) einige Stadjteffen auf
©ubferiptiott ftatt, in ben lefeten Sa©ren gar nidjtS me©r.

1813 würbe erfannt, baß, falls fid) am Slbenb nad)

bera @r. Sot junge 3unftgenoffen auf bem ©efettfdjaftS*
©auS einfinben fottten, um an ben allgemeinen Selufti*

{jungen Speil ju nepmen, ber ©edelmeifter PiS auf ben

Setrag oon Sio. 20 a. SB. bafür oerwenben bürfe3).
grüper patten etwa aud) bie einjelnen H anb werfe

ipre befonberen SJtapljeiten: fo bie Süfer in ber Öfter*
wod)e 1755, nämlidj 10 SJteifter, 37 Snedjte, 4 Snaben,
8 ©pielleute unb etlidje Hanblanger, im ©anjen 61 Ser*
fönen. SS war aecorbirt ju 1 Sr. bie Serfon, man be*

3a©lte 65 Sr., aber bamit war bie ©tubenwirUjin, grau

') SJtenuat »on Simmetteuten, l, ©. 122 f., 130, 143, 118;
HL, ©. 35, 60; IV., S. 08, 260, 29'.

2) a. a. D., VI., S. 292 f., VIL, S. 56, 149.

»j a. a. £>., VIII., ©. 88.
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10 Kr. für die Mahlzeit an der Vorrechnung erkannt')..
Im neunzehnten Jahrhundert wurden die Mahlzeiten, nur
eine jährlich am Gr. Bot im Dezember, gewöhnlich von
den Theilnehmern felbst bezahlt; doch lud die Gesellschaft

gelegentlich „Hausväter und andere Gesellschaftsgenossen,

fo wegen Mangel Vermögens nicht subscribiren konnten,

sowie etliche junge Gesellschaftsangehörige" zu dem Mittagessen

auf Gesellschaftskosten ein, so z. B. 1803 durch

Beschluß des Gr. Botes die Hrn. Stucl. Sam. Wyttenbach,
Eml. Schärer und Sam. Lutz, und ähnliches wiederholte
sich den Jahren 1806—8. Man untersuchte dann

abermals, ob nicht die gewöhnliche Gesellschaftsmahlzeit
überhaupt auf Rechnung der Gesellschaft abgehalten werden

könnte2), und dieß fand dann wirklich wieder längere Zeit,
«bschon nicht ohne Unterbrechungen, statt — zum letzten-

male 1867 ; seither fanden noch einige Nachtessen auf
Subscription statt, in den letzten Jahren gar nichts mehr.

1813 wurde erkannt, daß, falls sich am Abend nach

bem Gr. Bot junge Zunftgenofsen auf dem Gesellschaftshaus

einfinden sollten, um an den allgemeinen Belustigungen

Theil zu nehmen, der Seckelmeister bis auf den

Betrag von Liv. 20 a. W. dafür verwenden dürfe ^).

Früher hatten etwa auch die einzelnen Handwerke
ihre besonderen Mahlzeiten: so die Küfer in der Oster-
woche 17S5, nämlich 1« Meister, 37 Knechte, 4 Knaben,
8 Spielleute und etliche Handlanger, im Ganzen 61

Personen. Es war accordili zu 1 Kr. die Person, man
dezahlte 6S Kr., aber damit war die Stubenwirthin, Frau

>) Manual von Zimmerleuten, l, S. 122 f., 130, 143, 148 ;
III., S. 35, 60; IV., S. «S, 260, 29'.

2) a. a. O., VI., S. 292 f., VII., S. öS, 149.

') a. a. O., VIII., S. 88.
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Senteli, nidjt jufrieben, fte fönne babei nidjt befte©en,

„man ne©me i©t unb i©ten Sinbetn i©t ©(©weiß unb

Slut weg"; bie Sotgefefeten erfannten aber, eS folle beim

Stccorb bleiben; wenn fte anbern Seuten bei ber 3Jta©!jeit
etwaS gegeben t)abe, fo folle fte fid) an biefe ©alten1).

3um ©djluffe biefeS StbfdjnitteS tpeiten wir nocp eine

Slbredjnung mit bem SBirtp ©aml. Sgli wegen ber am
16. gebruar 1694 gepaltenen ©efettfdjaftSmapljeit mit.
Ser SBirtp forberte 37 Sr. 8 P|., es würben ipm aber
1 Sr. 8 bfe. abgejogen, bagegen ber grau HauSWirtpin
1 Splr. unb ben SJtägbett 72 ^Ijlr- gegeben, alfo faramet*

paft beja©lt 37 Sr. 20 bfe. Sin SBein würbe an biefer

3Jta©ljeit tierbraudjt: 62 SJtaaß ä 6 bfe., tput 14 Sr.
22 bx).; nad)©er ift nodj um SBein ausgegeben worben für

SJtaaß ä 6 bfe. (bie 3a©I ift woplweislidj im SJtanual

nidjt auSgefefet!)2).

1696 würbe erfannt, baß auc© ein Sticht * ©tubengefette,

aber bod) ein Surger, Hauswirt© fein fönne, ein ©tuben*

gefette aber 15, ein anberer 25 Splr. iä©rli<© beja©Ien

folle. SaS 3inngefc©irr würbe i©m nun nidjt mepr

le©enS fonbern faufweife ©ingegeben unb jwar nad) bem

©ewidjt, unb fo, baß fid) ber SBirt© für beffen SBertp

„üerobligiren" folle. Sin Statten Wog eS 111 Sfb. ä

5 bfc. 22 Sr. 5 bfe., an Sannen 143/4 Sfb. 2 Sr.
227a bfe. — Sm Sapr 1703 betrug ber jäprlidje HauS*

jinS 40 Sr. unb würbe ber SBirffjin tierbeutet, baß man
eS gerne fäpe, wenn bie „©intere HanbwerfSftube" Bon

ben barin befinblidtjen Setten tiottfommen befreit würbe.

1712 würbe ber 3inS auf 30 Sr. für einen 3unftgenoffen,
50 Sr. für einen anbern Surger feftgefefet. Sinbebungen

>) a. a. C, IV., ©. 209. — 2) a. a. D., I., ©. 4.
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Benteli, nicht zufrieden, fie könne dabei nicht bestehen,

„man nehme ihr und ihren Kindern ihr Schweiß und

Blut weg" ; die Vorgesetzten erkannten aber, es solle beim

Accord bleiben; wenn sie andern Leuten bei der Mahlzeit
etwas gegeben habe, fo solle sie sich an diese halten').

Zum Schlüsse dieses Abschnittes theilen wir noch eine

Abrechnung mit dem Wirth Saml. Egli wegen der am
16. Februar 1694 gehaltenen Gesellschaftsmahlzeit mit.
Der Wirth forderte 37 Kr. 8 btz., es wurden ihm aber
1 Kr. 8 btz. abgezogen, dagegen der Frau Hauswirthin
1 Thlr. und den Mägden '/z Thlr. gegeben, also sammethaft

bezahlt 37 Kr. 20 btz. An Wein wurde an dieser

Mahlzeit verbraucht: 62 Maaß u 6 btz., thut 14 Kr.
22 btz. ; nachher ist noch um Wein ausgegeben worden für

Maaß à 6 btz. (die Zahl ist wohlweislich im Manual
nicht ausgesetzt!) 2).

1696 wurde erkannt, daß auch ein Nicht-Stubengeselle,
aber doch ein Burger, Hauswirth sein könne, ein Stubengeselle

aber 15, ein anderer 25 Thlr. jährlich bezahlen

solle. Das Zinngeschirr wurde ihm nun nicht mehr

lehens -, fondern kaufweise hingegeben und zwar nach dem

Gewicht, und fo, daß sich der Wirth sür dessen Werth

„verobligiren" solle. An Platten wog es III Pfd. à

5 btz. 22 Kr. 5 btz., an Kannen 14^ Pfd. ^ 2 Kr.
22'/z btz. — Im Jahr 1703 betrug der jährliche Hauszins

40 Kr. und wurde der Wirthin verdeutet, daß man
es gerne sähe, wenn die „Hintere Handwerksstube" von
den darin befindlichen Betten vollkommen befreit würde.

1712 wurde der Zins auf 30 Kr. für einen Zunftgenosfen,
60 Kr. für einen andern Burger festgesetzt. Einbedungen

>) a. a. O., IV., S. 209. — 2) g. a. O., I., S. 4.
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wirb jeweilen, baß ber SBirt© bei ben Uerten, fonberlid)

gegen ©tubengefetten, „nidjt überfa©re, fonbern fte leibende©

©alten folle". Sn golge tion Sonfurrenj flieg 1715 ber

3inS auf 60 Sr., Würbe aber fdjon 1716 wieber auf
50 Sr. ermäßigt. Um bie SJtitte beS Sa©r©unbertS betrug
ber HauSjinS 70 Sr., ber SetterjinS 30 Sr., bann erfterer

80, teuerer 24 Sr., bie Sabenjinfe 40 unb 12 Sr.; 1801
ber HauSjinS 100 Sr., ber SetterjinS 18 Sr., ber obere

Saben 20, ber untere 40 Sr. Sin ber StecpnungSmapIjeit

ging in früpern 3a©ren meift me©r als ber Setrag beS

HauSjinfeS brauf. SJtit bem SBirt© patte man ©ie unb

ba Ungelegen©eiten1).

Unb nun nod) einige Sttuftrationen jur ©itten*
gefdjidjte jener Sage! 1695 erging oon SJtn. ©n.

HHerren ein SerPot beS Segentragens ber Saben*

biener uub HanbwerfSgefetten bei Stnbropung oon ©efangen*

fepaft im UebertretungSfatte. SaS Serbot wutbe 1721 et*
neuertfe. — 1698 wutbe, weil ju wenig ©emädjer für
fürne©me ©äfte oor©anben feien unb bamit ein jebeS Hanb*
werf befto beffer feine Sote palten fönne, baS obere ©e=

mad) neben ber SBo©nftube eingewanbet unb eingemadjt. —
1707 würbe bem für ein Sapr beftätigten ©tubenwirtp
ernftlid) infinuirt, baS HauS fäuberiid) unb in Spren ju
erpalten unb nidjt ju geftatten, baß in allen ©emadjen unb

©tuPen, fonberlid) im neuen ©emadj gar nidjt „taPaftfirt"
unb an Sonntagen weber burd) ©tubengefetten nod)

"Slnbere mit Sarten ober SBürfeln gefpielt unb fo ber

Sag beS Herrn fdjanbüc© entheiligt unb eprlidjen unb

frommen Seuten Slergerniß unb Slnlaß gegeben werbe, ipn

') a. a. D., L, S. 22, 25 ff., 87, 117, 121, 128. — Dtedj*
nungen be§ SecfclmeifterS.

2) a. a. £>., I., S. 16, 144 f. — ') a. a. O., I, 3. 55, 114.

— 165 —

wird jeweilen, daß der Wirth bei den Uerten, sonderlich

gegen Stubengesellen, „nicht überfahre, sondern sie leidenlich

halten solle". In Folge von Konkurrenz stieg 1715 der

Zins auf 60 Kr., wurde aber schon 1716 wieder auf
50 Kr. ermäßigt. Um die Mitte des Jahrhunderts betrug
der Hauszins 70 Kr., der Kellerzins 30 Kr., dann ersterer

80, letzterer 24 Kr., die Ladenzinse 4« und 12 Kr.; 1801
der Hauszins 100 Kr., dcr Kellerzins 18 Kr., der obere

Laden 20, der untere 40 Kr. An der Rechnungsmahlzeit

ging in frühern Jahren meist mehr als der Betrag des

Hauszinses draus. Mit dem Wirth hatte man hie und

da Ungelegenheiten').
Und nun noch einige Illustrationen zur

Sittengeschichte jener Tage! 1695 erging von Mn. Gn.

HHerren ein Verbot des Degentragens der Ladendiener

und Handwerksgesellen bei Androhung von Gefangenschaft

im Uebertretungsfalle. Das Verbot wurde 1721
erneuert ^). — 1698 wurde, weil zu wenig Gemächer sür

fürnehme Gäste vorhanden seien und damit ein jedes Handwerk

desto besser seine Bote halten könne, das obere

Gemach neben der Wohnstube eingemündet und eingemacht. —
1707 wurde dem sür ein Jahr bestätigten Stubenwirth
ernstlich insinuirt, das Haus säuberlich und in Ehren zu

erhalten und nicht zu gestatten, daß in allen Gemachen und

Stuben, sonderlich im neuen Gemach gar nicht „tabakisirt"
und an Sonntagen weder durch Stubengesellen noch

Andere mit Karten oder Würfeln gespielt und so der

Tag des Herrn schandlich entheiligt und ehrlichen und

frommen Leuten Aergerniß und Anlaß gegeben werde, ihn

>) a. a, O,, I., S. 22, 25 jj., 87, 117, 121, 128. —
Rechnungen des Seckelmeisters.

') a. a. O., I., S. 16, 141 f. — a. a. O., I, S. SS, 114.



— 166 —

(ben SBittp) ju üerleiben. ©c©on 1710 muß aber bie

gleiche 3Jta©nung ernftlic© wiebertjolt werben, unb jugleid)
wirb baS neue Sabafmanbat üom 15. Stoüember 1709
unb 10. Slpril 1710 Beriefen1). — 1716 im Sejember
Berboten bte SriegSrätpe laut 3ebbel beS ©tabtmajorS üon

Srlad) „alles Srotnmelrüpren, ©djießen, Sirabalen unb

bergleicpen Unwefen" in ber Stadjt oor bem Steuja©r2j.
Sn altern Seiten war bie ©efettfdjaft oon 3immer*

leuten im Seftfe einer nidjt unbebeutenben SJtenge oon

©ilbergefdjirr. 1707 ©aben bie Sorgefefetcn auS bem.

©ewölb genommen unb gewogen 4 niebere Stfdjbedjer
46 Sotp, 1 Duintli, 6 anbere 49 Sotp, nodj 10

bito 84 Stp., etliche ©o©e See©er 113 St©. 2 O.,
an alten ungangbaren S©alern 352 Sot©, an attertjanb
alten biden unb „SöIpel"*S©alern 381 Sot©, — in
©umma 1025 Sot© 3D.; biefe finb bem Herrn SBarbein

Sml. Senner überlaffen worben für 1023 Sot© k 15 bfe.

613 Sr. 20 bfe.8). Sm Sapr 1751 würbe bann mit
bem berüpmten Silbpauer Sta©l bem Serfertiger ber

Settfmale in ber Sirdje ju Hinbelbanf, für einen neuen,

fdjönen ©efettfcpaftSbedjer aecorbirt: er fottte V 10" ©od)

werben unb im ©anjen nidjt über 300 Spir., epet etwaS-

billiger ju fiepen fommen, auc© bis 3teuja©r fertig fein.
Hiebei üerfprac© Hr- 3oüner ©ruber, wenn i©n ©ott ge*

funb er©alte unb er ein Slmt befomme, fo wolle er ju
biefem Sedjer 50 S©Ir. geben, opne baS orbinäre Son*

tingent beS SlmteS, baS opnepin ber ©efettfdjaft gepöre.

gür Srftettung beS SüfalS, auf beffen Sedet ein fdjön
gearbeiteter 3imraermann prangt unb ber fiep noc© jefet im

') a. a. £>., I., S. 98, 108; bgl. 3Iehnltif)e§ bon Saufteuten
bei ßautei-burg im SCajchenbucEj 1862, ©. 100.

a) a. a. C, L, S. 131 — ») a. a. €., I., S. 98 f.
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(den Wirth) zu verleiden. Schon 1710 muß aber die

gleiche Mahnung ernstlich wiederholt werden, und zugleich

wird das neue Tabakmandat vom 15. November 1709
und 10. April 1710 verlesen^). — 1716 im Dezember
verboten die Kriegsräthe laut Zeddel des Stadtmajors von

Erlach „alles Trommelrühren, Schießen, Timbalen und

dergleichen Unwesen" in der Nacht vor dem Neujahrs.
In ältern Zeiten war die Gesellschaft von Zimmer--

leuten im Besitz einer nicht unbedeutenden Menge von

Silbergeschirr. 1707 haben die Vorgesetzten aus dem

Gewölb genommen und gewogen 4 niedere Tischbecher

^ 46 Loth, 1 Quintli, 6 andere 49 Loth, noch 10

dito 84 Lth., etliche hohe Becher ^ 113 Lth. 2 Q.,
an alten ungangbaren Thalern 352 Loth, an allerhand
alten dicken und „Dölpel"-Thalern 381 Loth, — in
Summa 1025 Loth 3 Q.; diese sind dem Herrn Wardein
Eml. Jenner überlassen worden für 1023 Loth à 15 btz.

^ 613 Kr. 20 btz.°). Im Jahr 1751 wurde dann mit
dem berühmten Bildhauer Nahl, dem Verfertiger der

Denkmale in der Kirche zu Hindelbank, für einen neuen,

schönen Gesellschaftsbecher accordili: er sollte 1' 10" hoch

werden und im Ganzen nicht über 300 Thlr., eher etwas

billiger zu stehen kommen, auch bis Neujahr fertig fein.
Hiebei versprach Hr. Zollner Gruber, wenn ihn Gott
gesund erhalte und cr ein Amt bekomme, so wolle er zu

diesem Becher 50 Thlr. geben, ohne das ordinäre

Contingent des Amtes, das ohnehin der Gesellschaft gehöre.

Für Erstellung des Pokals, auf dessen Deckel ein schön

gearbeiteter Zimmermann prangt und der sich noch jetzt im

') a. a. O., I., S. 9«, 108; vgl. Aehnliches von Kaufleuten
bei Lauterburg im Taschenbuch 1862, S. 10«.

2) a. a. O., I., S. 13?. — ') a. a. O., I., S. 93 f.
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Seftfe bet ©efettfdjaft befinbet, wutben 16 ättete Sedjet,

filbern unb me©rent©eilS oergolbet, barunter 3 mit Sedein,

Berfauft unb barauS an Herrn Sta©t entridjtet 225 Sr.,
171/, b|. (nämlidj für 233 /4 Sot© SergotbeteS ä 18 bfe.,

Sr. 167. 23. 2, an ©ilber 9074 Sot© ä 16 b|.
57 Sr. 20 bi}.), baju nod) fernere Sr. 107. 2. 2, alfo
in ©umma 332 Sr. 20 bfe.1). Ser Sec©er wiegt nad)

Surpeira2) 64 Unjen unb pat einen ©ilberwert© üon

384 grantelt. — Ueberbieß befitjt bie ©efettfdjaft nodj
einen fdjönen, obwopl weniger funftreicpen, filbernen Sedjcr
als ©efctjettf üon fedjs neu ins Surgerred)t aufgenommenen

SJtitbürgern.
Sie ©efettfc©aft befitjt enblid) nocp jwei ältere ga©nen

oon weißer ©eibe, bie eine ftarf oerPlaßt, bie anbere aud)

jiemlic© jerjauSt, beibe mit bem oon einem Salmenjweig
umgebenen ©efelIfc©aftS*SBappen. SiefeS ift in Bier

gelber getpeilt: bie beiben gelber redjtS oben unb linfS
unten finb rot©, bie beiben anbern weiß; auf bera rot©en

gelbe redjtS oben freujen ftdj jwei 3immerärte, auf bem

weißen oben linfS ift ein gelbes Stab, auf bem Weißen

unten redjtS freujen fie© jwei Süfer©ämmer, auf bem linfen

rofpen unten ein SBinfelmaß unb ein Hobel (auf ber jün*
gern ga©ne ftatt beS SBinfelraaßeS ein jweiter Hobel; auf
beiben ga©nen finb nodj brei 3immerärte, ftatt bloß jwei,
wie je|t). Ueber biefeS SBappen entfpann fidj im 16. 3a©r=

©unbert ein ©eftiger ©treit: bie 3immerleute befdjwerten

fidj, baß bie brei anbern Hanbwerfe (Süfer, Sifdjmadjer
unb SBagner) ju bem pergebradjten gemeinfamen ©efell*
fdjaftswappen, ben jwei 3immeräjten, ein jebeS noc© fein
befonberes Seidjen pinjufüge, WaS wiber baS Herfomraen

') a. a. C, IV., ©. 129 f., 160. — 2) ©. 196.
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Besitz der Gesellschaft befindet, wurden 16 ältere Becher,

silbern und mehrentheils vergoldet, darunter 3 mit Deckeln,

verkauft und daraus an Herrn Nahl entrichtet 225 Kr.,
17'/z btz. (nämlich für 233 ^ Loth Vergoldetes à 18 btz.,

^ Kr. 167. 23. 2, an Silber 9v^/i Loth à 16 btz. —
57 Kr. 2« btz.), dazu noch fernere Kr. 107. 2. 2, also

in Summa 332 Kr. 20 btz.'). Der Becher wiegt nach

Durheim 2) 64 Unzen und hat einen Silberwerth von
384 Franken. — Ueberdieß besitzt die Gesellschaft noch

einen fchönen, obwohl weniger kunstreichen, silbernen Becher

als Geschenk von sechs neu ins Burgerrecht aufgenommenen

Mitbürgern.
Die Gesellschaft besitzt endlich noch zwei ältere Fahnen

von weißer Seide, die eine stark verblaßt, die andere auch

ziemlich zerzaust, beide mit dem von einem Palmenzweig
umgebenen Gesellschafts-Wappen. Dieses ist in vier

Felder getheilt: die beiden Felder rechts oben und links
unten sind roth, die beiden andern weiß; auf dem rothen
Felde rechts oben kreuzen sich zwei Zimmeräxte, auf dem

weißen oben links ift ein gelbes Rad, auf dem weißen

unten rechts kreuzen sich zwei Küferhämmer, auf dem linken

rothen unten ein Winkelmaß und ein Hobel (auf der

jüngern Fahne statt des Winkelmaßes ein zweiter Hobel; auf
beiden Fahnen sind noch drei Zimmeräxte, statt bloß zwei,
wie jetzt). Ueber dieses Wappen entspann sich im 16.
Jahrhundert ein heftiger Streit: die Zimmerleute beschwerten

sich, daß die drei andern Handwerke (Küfer, Tischmacher

und Wagner) zu dem hergebrachten gemeinsamen Gesell-

fchastswappen, den zwei Zimmeräxten, ein jedes noch sein

besonderes Zeichen hinzufüge, was wider das Herkommen

') a. a. O., IV., S. 129 f., 160. — -) S. 196.
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fei unb namentlid) im gelb „auf ben gä©nbli unb 3elten"
oiete Unorbnung oerurfadjen fonnte. Ser Stat© erfannte

jebod) (1575) ein©ettig, fie follten beiberfeitS mit ben3ei«©en

jebeS HanbwerfS in Sinigfeit bleiben, eS fei benn, baß
bie 3immerleute burdj Srief befdjeinen fonnten, baß üjnen
wiber bie anbern Hanbwerfe unb beren 3eid)en oon SJtn.

©n. HHercen früper etwas gürfepung gegeben worben fei.
Ser Stame ber ©efeUfcpaft folle „3immerleuten" bleiben,

aucp baS gelbjeidjen fott PteiPen, wie oon SllterS ©er, ba*

gegen baS ©ilber* unb anbere ©efdjirr fott bie 3eid)en
üon atten üter S©eilen tragen, ba atte üter baran S©eil
©aben1).

VI. gamilien, bie jur ©efeUfdjaft üon
3iramerleuten ge©ören; ©tatiftifdjeS;
au S g ej cidjn e t e SJtännet biefet ©efeUfcpaft.

Sm Sapte 1694 wutbe wegen ©öd)ft mangelhaften 3u=

ftanbeS beS bamaligen ,,©d)lafbud)eS ber Sbn. ©efettfc©aft",
b. ©. beS SerjeidjniffeS fätnmtlidjer ©tubengefetten, ein

neues ju madjen befdjloffen, — leibet ift baSfelbe nidjt
me©t ootpanben. Sorgefefete waten bamatS: Hr- OP=

mann 3igerli, Hr- ©ruber, Hr- §>uguenet, Hr. Srunner,
SJteifter Subwig gucps, Hr. ©tubenfdjreiber Hafner, SJteifter

Saf. Säßer, SJteifter 3o©. ©djor, SJteifter Slntoni ©djerer,

Hr. ©ml. SJterj2).

Stad) bem gebrudten Serjeidjniß ber Surger ber ©tabt
Sern üon 1869 waren bei Seginn biefeS Sa©reS auf

3immerteuten 56 gamilien mit 482 Söpfen; baüon wo©nten

') S>eutfd)e§ Spiudjfntc!) ZZ, ©. 453 ff.; SRatpIntanual Sit.
388, jot. 344, im ©taatsarcfr.».

2) 3Jtanual oon 3'mmetleuten, I., 3. 1 f.
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sei und namentlich im Feld „auf den Fähndli und Zelten"
viele Unordnung verursachen könnte. Der Rath erkannte

jedoch (1575) einhellig, sie sollten beiderseits mit den Zeichen

jedes Handwerks in Einigkeit bleiben, es sei denn, daß
die Zimmerleute durch Brief bescheinen könnten, daß ihnen
wider die andern Handwerke und deren Zeichen von Mn.
Gn. HHerren früher etwas Fürfehung gegeben worden sei.

Der Name der Gesellschaft solle „Zimmerleuten" bleiben,

auch das Feldzeichen soll bleiben, wie von Alters her, da»

gegen das Silber- und andere Geschirr foll die Zeichen

von allen vier Theilen tragen, da alle vier daran Theil
Habens.

VI. Familien, die zur Gesellschaft von
Zimmerleuten gehören; Stati st isches;
ausgezeichnete Männer dieser Gesellschaft.

Im Jahre 1694 wurde wegen höchst mangelhaften
Zustandes des damaligen „Schlafbuches der Edn. Gesellschast",

d. h. des Verzeichnisses sämmtlicher Stubengesellen, ein

neues zu machen beschlossen, — leider ift dasselbe nicht

mehr vorhanden. Vorgesetzte waren damals: Hr.
Obmann Zigerli, Hr. Gruber, Hr. Huguenet, Hr. Brunner,
Meister Ludwig Fuchs, Hr. Stubenschreiber Hafner, Meister
Jak. Läßer, Meister Joh. Schor, Meister Antoni Scherer,

Hr. Sml. Merz 2).

Nach dem gedruckten Verzeichniß der Burger der Stadt
Bern von 1869 waren bei Beginn dieses Jahres auf

Zimmerleuten 56 Familien mit 482 Köpfen; davon wohnten

') Deutsches Spruchbuch 22, S. 453 ff. ; Rathsmanual Nr.
333, sol. 344, im Staatsarchiv.

Manual von Zimmerleuten, I,, S. 1 f.
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